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ZÖF 2/95 Schwerpunkt

Gute Zusammenarbeit — einfache Kostengutsprachen

Zum Beispiel Zürich

Rosemarie Ruder vom städtischen
Fürsorgeamt in Zürich akzeptiert einerseits
die Professionalität der Teamfrauen des

Zürcher Frauenhauses. Anderseits geht
sie davon aus: «Keine Frau bleibt länger

im Frauenhaus als sie muss.» Das
schliesse jedoch Diskussionen zwischen
ihr und den Teamfrauen über die weitere

Zukunft einer Frau, die immer wieder

ins Frauenhaus komme, nicht aus.
Grundsätzlich aber sei die Einzelfrau-
Finanzierung «kein Problem».

Wird eine Frau bereits vom städtischen

Fürsorgeamt unterstützt, so muss
das Frauenhaus ein schriftliches Gesuch

um Kostengutsprache einreichen. Kann
eine bisher nicht unterstützte Frau das

Kostgeld nicht bezahlen, muss sie
persönlich auf dem Fürsorgeamt vorsprechen

(Aktenaufnahme). Sie muss einen
Unterstützungsantrag stellen, das
Frauenhaus ein schriftliches Gesuch um
Kostengutsprache einreichen.

Geht die Frau zu ihrem Ehemann/
Partner zurück, klärt das Fürsorgeamt
in einem eigenen Verfahren ab, ob das

Kostgeld vom Familieneinkommen
bezahlt werden kann. Im Falle einer Trennung

klärt die Behörde, ob der Mann
aufgrund des Trennungsurteils auch
rückwirkend das Kostgeld für den
Aufenthalt seiner vormaligen Partnerin im
Frauenhaus bezahlen muss.

Im Kanton Zürich — im Gegensatz
zu anderen Kantonen — sind
Fürsorgeleistungen nicht aus dem Arbeitsverdienst

rückerstattungspflichtig.

Zum Beispiel St. Gallen

Zusammen mit den Teamfrauen des
St. Galler Frauenhauses hat das städtische

Fürsorgeamt ein «Merkblatt» über
die gegenseitige Zusammenarbeit ver-
fasst, das jede Frau im Frauenhaus
erhält. Wie in Zürich muss eine Frau, die
ihre Kosten voraussichtlich nicht selber
bezahlen kann, auf dem Fürsorgeamt
persönlich ein Unterstützungsgesuch
einreichen und ihre finanziellen
Verhältnisse darlegen; das Frauenhaus stellt
ein Gesuch um Kostengutsprache. Erna
Humm macht als Sachbearbeiterin
aufgrund der SKöF-Ansätze eine
Lebenskostenberechnung für den Ehemann.
Das Fürsorgeamt erteilt keine
Kostengutsprache, wenn der Ehemann
aufgrund dieser Berechnungen zahlen kann;
in kritischen Fällen erteilt Erna Humm
eine subsidiäre Kostengutsprache — das
Frauenhaus muss sich um das Inkasso
bemühen, hat es keinen Erfolg, bezahlt
das Fürsorgeamt die Rechnung. Wird
eine Kostengutsprache erteilt — zum
Beispiel, weil der Mann aufgrund der
Berechnungen gar nicht bezahlen oder
weil die Frau über die finanziellen
Verhältnisse keine Auskunft geben kann —

so gilt diese für eine befristete Zeit.
Muss eine Frau länger bleiben, reicht
eine telefonische Begründung des

Frauenhauses, und Erna Humm oder
eine andere Fachperson gewähren eine
Verlängerung. «Die gute Zusammenarbeit

bietet kaum je Probleme», sagt
Erna Humm.

Im Kanton St. Gallen sind
Fürsorgeleistungen grundsätzlich rückerstat-
tungspflichtig (zinslos). gem
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